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Wahre Geschichte zu Hans Falladas letztem Roman„Jeder stirbt für sich allein“ im Steffen Verlag erschienen

FRIEDLAND/BERLIN. Der
Paukenschläge ist kein Ende
in diesem Jahr, was Publika-
tionen rund um Hans Fallada
angeht. Kaum erregt der Auf-
bau Verlag Aufsehen mit der
erstmals ungekürzten Fas-
sung von Falladas letztem
Roman „Jeder stirbt für sich
allein“ (wir berichteten), legt
der Steffen Verlag nicht
weniger nach als „Die wahre
Geschichte“ zu diesem 1947
entstandenen Buch über das
zunächst hitlertreue Berliner
Ehepaar Hampel (im Roman
Quangel), das nach dem Tod
des Sohnes mit hauptstadt-
weit verteilten Postkarten
gegen die Kriegstreiber pro-
testierte und 1943 hingerich-
tet wurde.

Noch bedeutsamer als das
Verdienst, auf Grundlage der
Gestapo-Akten den authenti-
schen Hintergrund zu durch-
leuchten, ist die Tatsache,
dass dies keineswegs erst
jetzt geschah: Das Buch ist ei-
ne Neuausgabe von Manfred
Kuhnkes 2001 erschienener
Publikation „Die Hampels
und die Quangels“. Und der
Autor ist zu Recht stolz, dass
sein Werk so gut wie keiner
Überarbeitung bedurfte.
Lediglich „ein paar kleine
Akzente“ habe er verändert,
sagt der Berliner, der von
1995 bis 2004 das Hans-Fal-
lada-Museum in Carwitz lei-
tete und entscheidend mitge-
staltete.

Für Leben und Werk von
Hans Fallada interessierte
sich der Germanist schon
viel länger. Eine erste Publi-
kation zu „Jeder stirbt für
sich allein“ erschien 1993/94
in der „federlese“-Reihe des
Neubrandenburger Litera-
turzentrums. Darauf ange-
sprochen wurde Kuhnke we-
nige Jahre später, schon als
Museumsleiter, von Besu-
chern, die sich als Verwandte
der Hampels erwiesen. Ge-
nauer: als Nichten von Elise
Hampel, die in den 40er-Jah-

ren noch Kinder waren. Aus
dieser Begegnung erwuchs
eine herzliche Beziehung zu
den Lübeckerinnen, die dem
Autor viel Material zugäng-
lich machten und private Fo-
tos zur Verfügung stellten.

„Alone in Berlin“

in den Bestsellerlisten

Daraus wurde dann 2001
die Veröffentlichung „Die
Hampels und die Quangels“
im federchen Verlag. In der
„Fallada-Szene“ sei der Band
durchaus gewürdigt worden,
blieb ansonsten aber in
Deutschland relativ wenig
beachtet, resümiert Kuhnke,
der indes zu Vorträgen bis
nach Bulgarien, Spanien und
Finnland eingeladen wurde.

Wie die internationale Auf-
merksamkeit wuchs, hat
Steffen-Verlagsleiter Jörn
Runge unter anderem vor an-
derthalb Jahren während
einer England-Reise erlebt:
„Alone in Berlin“ stand dort
auf den Bestsellerlisten – ein
Titel, der ihm erst mal nichts
sagte, bis er erfuhr, dass

„Jeder stirbt für sich allein“
sich dort mit dem Namen der
Hauptstadt einfach besser
verkaufe. Schon seit damals
habe der Verlag – dem sich
federchen unterdessen als
Fusionspartner angeschlos-
sen hatte – an eine Neuausga-
be von Kuhnkes Buch ge-
dacht.

Dass Aufbau dann, eben-
falls als Reaktion auf den in-
ternationalen Erfolg, das Fal-
lada-Original ausgrub, gab
den letzten Ausschlag. Im
Berliner Kulturkaufhaus
Dussmann liege „Die wahre
Geschichte“ gleich nach dem
Roman, freut sich Runge. Im
Hause Steffen könne man
stolz sein, das „Buch zum
Buch“ veröffentlicht zu
haben.

Manfred Kuhnke sieht sich
bestätigt in seinem Anliegen,
die stillen Helden der Nazi-
Zeit zu ehren. Natürlich
wünscht er seinem Buch,
dass es ebenfalls außerhalb
Deutschlands Aufmerksam-
keit erregen möge. In seiner
Vorstellung „fliegt da ein gro-

ßer Ballon um die Welt, das
ist Falladas Roman, und
unten dran hängt ein kleines
Päckchen, auf dem mein
Name steht…“

Susanne Schulz

Manfred Kuhnke: Falladas letzter
Roman – Die wahre Geschichte.
Steffen Verlag, Friedland 2011. 174
Seiten, 12,95 Euro. ISBN 978-3-
941683-10-5.
Lesungen und Vorträge mit Manfred
Kuhnke am 11. Juni um 20 Uhr im
Literaturcafé Strausberg sowie am
24. Juli im 14.30 Uhr im Hans-Falla-
da-Museum Carwitz.

Elise und Otto Hampel auf ihrem Hochzeitsbild aus dem Jahr 1937 FOTO: STEFFEN VERLAG

MADRID Er war ein Pendler zwischen
Literatur und Politik und als KZ-Über-
lebender ein Mahner gegen das Verges-
sen: Mit dem Tod von Jorge Semprún
hat Spanien einen seiner größten Lite-
raten und Intellektuellen verloren.

Semprún war trotz seiner Leiden im
KZ zeitlebens ein Optimist. „Ich könnte
stundenlang davon berichten, zu wel-
chen Grausamkeiten der Mensch fähig
ist“, sagte der am Dienstag im Alter von
87 Jahren in Paris gestorbene spanische
Autor einmal. „Aber was solls? Ich habe
auch erlebt, wie ein Mann einem Mitge-
fangenen ein Stück Brot abgab, weil die-
ser schwächer war. Ich erzähle lieber
von solchen Begebenheiten.“

Semprún, von 1988 bis 1991 Kulturmi-
nister seines Landes, hatte dem Kom-
munismus vor Jahrzehnten abgeschwo-
ren, seinen rebellischen Charakter aber
nicht abgelegt. „Wenn ich noch einmal
20 Jahre alt wäre, dächte ich nicht mehr
an die kommunistische Revolution“,
sagte er. „Ich richtete im Internet einen
Blog ein und verbreitete aufrührerische
Ideen.“

1939 flüchtete Semprún vor dem Fran-
co-Regime nach Frankreich. Dort
schloss er sich der Résistance gegen die
Nazis an. 1943 wurde er von der Gesta-
po verhaftet und ins KZ Buchenwald
verschleppt.

Die Deportation in einem Viehwaggon
und die Gefangenschaft arbeitete er in
den Romanen „Die große Reise“ (1963)
und „Was für ein schöner Sonntag“
(1980) literarisch auf. „Ich bin weder
Schriftsteller noch Politiker. Ich bin nur
ein Überlebender von Buchenwald“,
sagte Semprún einmal.

Deutsch hatte er als Junge von seinen
Kindermädchen gelernt. Seine Romane
schrieb er überwiegend auf Franzö-
sisch, da er wegen der Franco-Diktatur
(1939-1975) seine Werke lange Zeit
nicht in Spanien veröffentlichen durfte.
Den ersten Roman in seiner Mutterspra-
che verfasste er erst, als er fast 80 Jahre
alt war. Das Werk trägt den Titel „20 Jah-
re und ein Tag“ und handelt von seiner
Zeit im Untergrund. Hubert Kahl, dpa

Jorge Semprún starb mit 87. FOTO: DPA

Die X-Men haben ihren
Weg auf die Leinwand zu-
rückgefunden. Und sie sind
sogar jünger als zuvor. In
„X-Men: Erste Entschei-
dung“ bekommen wir die

Anfänge eines Konflikts zwischen Mutan-
ten und Menschen präsentiert und erhal-
ten Einsicht in die Entwicklung altbe-
kannter Charaktere. Der Regisseur des
Films, Matthew Vaughn, hat für sein neus-
tes Werk eine Reihe hochrangiger Schau-
spieler verpflichtet: Michael Fassbender,
James McAvoy, Kevin Bacon und Jennifer
Lawrence. „X-Men: Erste Entschei-
dung“, USA 2011, 127 Min., FSK ab 12

Country-Sängerin Kelly
Carter gilt als Superstar,
doch ihre beste Zeit hat sie
hinter sich. In der Reha-Kli-
nik lernt die Suchtkranke
den jungen Kollegen Beau

kennen und will ihn protegieren. Das ge-
fällt ihrem kühlen Ehemann und Manager
eher wenig. Als dann noch das puppenhaf-
te, ehrgeizige Nachwuchstalent Chiles ins
Spiel kommt, nimmt ein tränenfeuchtes
Drama seinen Lauf. Gefilmt in Nashville
(Tennessee), erzählt Shana Festes „Coun-
try Strong“ von der Unvereinbarkeit von
Liebe und Ruhm. „Country Strong“,
USA 2010, 117 Min., FSK 12 Jahre

Mit 75 Jahren, kurz nach
dem Tod seiner Frau of-
fenbart Hal seinem Sohn
Oliver (Ewan McGregor),
dass er schwul und mit ei-
nem wesentlich jüngeren

Mann zusammen ist. Und während sein
Vater (Christopher Plummer) sein neu-
es Leben sichtlich genießt, versucht Oli-
ver (Ewan McGregor) aus seinem und
dem seiner Eltern einen Sinn zu ma-
chen. Wenig später stirbt Hal an Krebs
und Oliver verliebt sich in die mysteriö-
se Anna. „Beginners“, USA 2010, 110
Min, FSK o. Altersbeschränkung
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Neuer Auftrieb für
die stillen Helden

Trauer

Spanischer Schriftsteller
Jorge Semprún tot
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„X-Men“:
Erste Entscheidungen

und neue Ansätze

„Country Strong“:
Musikdrama mit
Gwyneth Paltrow

„Beginners“: Eine
tieftraurige und sehr

skurrile Liebeskomödie
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